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III.

Anweisung zur Bestimmung unbekann-
ter Pflanzen.

g i ch t i ge und genaue Bestimmung bekannter
oder »nbekannjer Pflanzen ist der Hauptzweck
dcS Botanistcn. I h m kommt es zu, Gattun-
gen, Arten und Abarten zu bestimmen, und
charakteristische Kennzeichen und Namen fcst<
zusetzen. Hat man erst eine wahre Kenntniß
irgend einer Pflanze, so ist eine Entdeckung
ihrer giftigen oder heilsamen Eigenschaften,
ihres ökonomischen oder mcdicinischen Nutzens
um so leichter, u,U> bei irgend einer wichtigen
Entdeckung dieser Art kann man andern durch
die Anzeige des wahren bestimmten Namens
sogleich damit bekannt machen. Entdeckung
der Kräfte einer Pflanze hat freilich der Bo-
tanist am ersten Gelegenheit zu machen, er
siehet die Pflanze an ihrem natürlichen Stand-
orte, er prüfet alsobald ibren Geschmack,
ihren Geruch, woraus sich schon manche Be-
merkung der Würknüg schließen laßt. I s t
nun der Botanist zugleich Arzt, so hat er Gt -
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legenheit, und es stehet in seiner Macht, dle
nöthigen Versuche darüber anzustellen. S o
haben wir die wichtigen Versuche eines
S t ö r c k s , welcher manche Pflanze aus den»
Dunckeln hervorgezogen, und ihre Wirkun»
gen und medicinischcn Nutzen bekannt gemacht
hat I s t der Botanist zugleich Apotheker,
so hat er freilich nicht dle Gelegenheit cineS
ArzicS, um auf Erfahrungen gegründete Vcr,
suche anzustellen, aber er ist Cyemist, und die
Chemie leistet unendlich viel bei Untersuchung
der Pflanzen. S o haben wir es, um nur
von den unendlich vielen ein Exempel anzu»
geben, in neuern Zeiten den chemischen Unter»
suchungcn des Herrn Apotheker Wesl rUMbs
zu verdanken, daß wir wissen, daß der gemei-
ne Wiesenklee ( l i i f u l i u m praienü:), nichts
schädliches in seinen Bestandtheilen führet,
lvie es mehrere große Octonomen geglaubt
haben. Dennoch beruhet die Bemühung des
eigentlichen Botanisten blos auf wahre Be-
stimmung der Pflanzen, und diese ist es schon
an und für sich, welche eine unendliche Mcn<
ge von Gegenständen darbietet, um die Be<
mübungen deS UntcrsucherS mit unzählbare!»
Vergnügen zu belohnen. Doch ich komme
näher zu meinem Zwecke.
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Wenn ein Anfänger der Pflanzenkunde
einigermaßen dle Terminologie, oder die bo-
tanischen Kunstwörter gelernet bat; so wird
es ihm nicht schwer werden, Pflanzen für sich
selbst, nach Anleitung eines deutlichen AutorS
zu bestimmen, und kennen zu lernen. I s t cr
hierin bei jeder vorkommende Pflanze auch
nicht immer glücklich, so wird cr doch bei den
meisten Fallen nicht fehl schießen, uxd da ich
überzeugt bin, daß eine solche gctroffene Bc-
stimmung nicht allein immer wcilcr i „ der
historischen Kenntniß führet, sondern auch dm
botanischen E.'ilhusiasnuis aiisserordcntlich an»
feuert, mithin mehr und mehr auf Erfalirun-
gcn leitet; so babc ich dem Anfänger biemit
einige Beispiele verzeichnen wollen. Wird
er sich dieser verschiedener Verfahrungsarten
bei vorkommende» Pflanzen bedienen; so
wird es ganz sicher für il,m sehr nützlich seyn,
,im so mcbr, wenn er dabei eigenen Flciß und
hauptsachlich Nachdenken, nicht hintansetzen
wird. Bei den Bestimmungen selbst habe
ich die Hallische Flora dcs Herrn von Lcysi
fers zum Grunde gelegt, wcil ich sie um so
mehr für die Zweckmäßigste halte, da sie in
einem kleinen Raume, die meisten Pflanzen
Deutschlands enthalt.
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Um elne etwas umständliche Anleitung
zu geben, wie man die Klasse, zu welcher diese
oder jcne unbekannte Pflanze gehöre, finden
könne, wil l ich hier diejenige Anweisung,
welche mir Herr D u V a l aus dem Französi»
schen übersetzt, mitgclhcilct hat, hersetzen, sie
ist folgende:

Will ich z. B. den Flachs O
tillimum) nach dem Linncischcn Systeme bc»
stimmen; so wähle ich nur mehrere CxcM»
plare von dieser Pflanze, welche mit Blüthen
und Früchten versehen sind. Da ich in der
Blume bei dem ersten Anblick sogleich die
Fructificationsthcilc, auf welchen das Sy>
stem gegründet ist, sehe; so lehret mich sol<
chcs sicher, daß sie nicht in die s4ste Klasse
gehöre.

Ich unterscheide in allen den Blumen,
die ich untersuche, Staubgefäße (8ramma),
und Etaubwcge (?>NiIIa). S ie sind also
Zwitterblumen, folglich nicht in der szsten,
22stcn und 2 i sten Classe enthalten.

Betrachte ich besonders die Staubge,
fasse, und nehme wahr, daß sie nicht an d«n
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Staubwcgen geheftet sind, sondern daß sie
im Fruchtbodcn de» Raum einnehmen, den
die Natur für sic bestimmt hat; so finde ich,
daß sic nicht zu den Pflanzen der 2ostcn
Classe gerechnet werden tömie.

I c h bemerke ferner, daß die Staubgefäße
Weder durch ikren Faden, noch durch ihren
Beutel zusammen hangen, sondern daß sie
beide frei sitzen, und schließe daraus, daß
sic nicht in die l9 tc , i k t c , 17!?, noch i6 te
Classe gehöre.

Vergleiche ich die Lange der Staubge<
fasse gegeneinander, so finde ich darunter
keinen merklichen Unterschied, vielmehr sind
sie, wo nicht ganzlich, doch beinahe von glei,
cher Lange; überdem l,at die Pflanze nach
dem Verblühen weder Schötchcn noch Scho-
ten, auch tragt sic weder rachcnförmige noch
laroenförmlge^ B lumen; alles dieses über«
führet mich, daß sie so wenig von der i z ten
als von der i^ tcn Classe sei.

I ch muß also nach dcr Anzahl der Staub»
gcfaßc, als das Kennzeichen der 13 ersten
Classen, bestimmen. I ch zahle deren fünfe,
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folglich ist die Pflanze von der 5ten Classe,
(?ent2n6lia). Nun habe ich schon viel ge?
woimcn, denn anstatt die Pflanze unter eilft
hundert Gattungen (Zenera) aufzusuchen,
so habe ich diese Zahl auf weniger als 320
verringert.

Nun zur Bestimmung der Ordnung. I ch
betrachte die Staubwegc, weil ich weiß, daß
dicse Theile in der 5tcn Classe die Ordnung
ausmachen. Ich untersuche die Beschaffen-
hcit derselben von oben biS unten, um ihre
Anzahl genau z» erkennen; Ich finde deren
fünfe, folglich gehört meine Pflanze zu der
pentaF^nia. Nun habe ich es so weit ge«
bracht, daß ich meine Pflanze bloß mit ic»
Gattungen zu vergleichen habe, um jene
lvclchc ich verlange, zu finden.

Nun durchsuche ich die Kennzeichen dies
ser i a Gattungen, und vergleiche sie mit
meiner Pflanze. Bald finde ich daß der
Kelch fünfblattrig ist; daß die Blume fünf
Blumenblätter habe; daß die Saamencapsel
fünfschalia, und zchnfacherig ist, worinn ein«
zclne Saamcn liegen. Alle diese in jeder von
mir untersuchten Pflanze beständige Kennzei,
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chen, unterrichten mich mit Gewißheit, daß
meine Pflanze zu der Leingaltung gehöre.
Lasset uns endlich betrachten was es für eine
Ar t sey. Die Art untersucht die Theile die
die Pflanzen einer und eben derselben Gattung
von einander unterschieden, ob wohl diese
Merkmahle weder so wesentlich, noch so
bestandig alS diejenigen sind, worauf die
Gattungen, die Ordnungen und die Classen
beruhen.

A n m e r k u n g .

Der französische Autor wollte hier zwar
auch die Art betrachten, er hat solches aber
nicht getban, sondern nur die Verfahrungs-
art bci Bestimmung der Arten im allgemei-
nen angegeben. Ich hielt eS für übcrftüßig,
die Vergleichung der Leinartcn hichn zu se<
zen, weil nachstehend mehrere Exempel vor«
kommen. Uibrigens glaube ich auch, daß es
eben so oft geschiehet, daß eine Pflanze in der
Anzahl der Staubfäden, der Griffel, der
Kelchblatter u. s. w. welches Kennzeichen der
Classen, der Ordnungen und der Gattungen
sind, abändert, als sie es bci den Kennzel?
chen der Arten/ als an Blättern/ Stengel
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»>. s. w. thut. Noch kann ich nicht um-
hin anzumerken, daß die Staubfaden der
Leingattung keineswegs am Grunde frei,
sondern verbunden sind; daß sie ebendeswe-
gen in die i6te Classe, worinn sie schon vom
Herrn Prof. Schrcmck in der baicrschm
Flora gesctzet worden, gehöre. Doch ich
gehe nun zu einigen Exempeln wildwachsender
Pftanzenbestimmung über.

Jene vortrefliche Pftanze, welche dort
im auSgchauenen Walde schon von ferne das
Auge des Vorübergehenden mit ihren vielen
großen fielschrothcn Blumen auf sich zieht,
verdient es vor allen andern, daß ich sie un»
tcrsuche, und kennen zu lernen bemühet bin.
S ie hat acht Staubgefäße, einen Stempel,
«nd auf denselben vier Narbe», welches ich
ganz deutlich in der Blume erblicke. Dies
sagt mir zugleich, daß sie zu: ersten Ordnung
der achten Classe gehöre. Der über die Saa ,
mencapsel sitzende vierblattrige Kelch; die
Saamcncapsel selbst, «nd hauptsächlich der
mit einer Haarkrone versehene Saamc, über<
zeugen mich, daß sie zur Gattung Tpiladium
gehöre. Von dicscr sind in der ?Ic>ra l,a-
lenlis acht Arten beschrieben. Niedergebogene
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Staubfaden, und unregelmäßige Blumen
charaltcrisircn die 2 ersten Arten, Tpü«.
dium anAiNilolium und T. I3tisolium; eines
von beiden muß allerdings die vorliegende
Pflanze seyn, und die gleichbreitcn lanzelför»
nugen Blatter entscheiden für die erstere.

Dort pranget ein bober Baum mit einer
Menge vortrcftichcn Blüthen, den man es
ansiehet, daß er zu den Obstbaumen gchö»
ret; daß er ein Apfel oder Birnbaum, ein
Pflaumen oder Kirschbaum sey. Die Zer-
gliederung der Blume wird die Gewißheit
lehren. Man zahlet mit bloßen Augen
deutlich 2o Staubgefäße, welche in einem
Zirkel auf dem Kelche sitzen; also zur l2ten
Classe Ico5imän2. Die Blume hat ferner 5
Stempel welche in der Mitte der Staubge«
faße sitzen, und sich von ihnen schon beim
ersten Anblick durch eine grünere Farbe aus»
zeichnen, und keine Staubbeutel tragen. Also
zu der Abtheilung mit 5 Stempel, kemaßy«
ma. Da nun die Gattung prunuz wohin
der Pflaumen und Kirschbaum gehöret, nuc
«inen Stempel hat, und also zur ersten Ord-
nung monozynia gerechnet wird; so muß ge>
gnmärtiger Baum ein e^'uz sein,,
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auch der Apfelbaum gezablct wirb. Die
klora l,alen<i5 hat beide aufgenommen. M a n
findet die Unterscheidungen in dem B lu -
menstand. Der Birnbaum (pyniz commu-
ms) tragt sie traubcnförmig (coi-^mdosug) das
heist jedes Blümchen sitzet mit ihrem Stiel»
chen, an einem Hauptstiel. Dies ist aber
nicht der Fall mit der vorliegenden Blume,
vielmehr entspringen hier die einfachen Stiele
alle aus cincm Mitlclpunct, das hcist dol»
dcnförmig, und dies ist eben die Untcrschei»
düng des Apfelbaums von dem Birnbaum.

Hier finde ich an den Hecken eine, wie
ich sehe, sehr gemeine Wanze, weil sie auch
auf iener Mauer, und dort am Wege sehr
hauflg wachst. Wie mag sie wohl hcissen?
Mehr als 12 Staubgefäße, welche auf kcine
Weise verwachsen sind. Also entweder in die
i2te Classe ^Iculan^na) oder i zte, ^?o!>'2N<
6na). Die Staubfaden sitzen nicht auf dem
Kelch, weil, wie ich sehe, an den aufgcschloft
scncn Blumen die Kelche schon abgefallen sind,
und die Staubfaden noch alle auf dem Frucht»
booen sitzen. Also zur 13ten Classe. Es
ist nur ein Stempel zugegen, daher zur ersten
Ordnung (monoZvni2). Unter dieser Ord ,
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nung stehen in der Hallischen Flora 7. Gat,
tungen/ wovon aber nur zwey einen zwey»
blältrigen Kclch haben, wie solches der Fall
an der vorliegenden Blume ist, welche also
entweder ein ?ap2ver oder CKeliäonium seyn
Muß. Erstere hat nach der Beschreibung
Capseln, letztere Schoten. D a nun die vor-
liegende Pflanze nach dem verblühen Scho-
ten bekommt, so ist sie ohnstreitig ein «Heliäa-
nium. Nun kommt in der Hallischen Flora
nur das einzige Okeliäonium m^'u« vor, web
ches sich durch den doldenförmigen Blumen,
stand charaltcrisirt, so an meine vorliegende
Wanze vollkommen statt findet.

A n m e r k u n g .

Diese Pflanze kann zugleich den Unter,
schied zwischen der I2len und izten Classe
deutlich zeigen, ohne daß mau jedesmal nö,
thig hat, die Glaubfaden zu za'lilen. I n
Jener sitzen die Glaubfaden regelmäßig in
«inen Zirkel auf dem Kelch, hier sitzen sie
unordentlich durcheinander auf dem Flucht»
boden. Noch folgt hieraus daß alle Pflan,
zen der i2ten Classe, Kelche haben müssen,
und daß die d « iZlen Classe solchen fthr

D
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Hut entbehren können. Ersteres ist allemal
lichtig, letzteres wird zwar nicht immer, doch
meistens gefunden.

Nun nehme, ich eine Pflanze zum unter-
suchen vor , welche ich noch nicht oft ge«
sehen, die also eben nicht gemein zu seyn
scheinet. Viele Staubfaden welche nicht auf
Hem Kelch, sondern auf dem Fruchtboden
sitzen, also zur izten Classe. Sie scheint
ferner zur ersten Ordnung zu gehören, ob-
gleich die Narbe vieltheilig ist. I ch gehe
nun zum Kelch über. Dieser ist doppelt;
der innere fünfspaltig; der äußere drey-
l la t t r ig . Aber in der ganzen 13 ten Classe
findet sich keine Pftanze, welcher ein solcher
Kelch zugeschrieben wird. Hier bin ich also
sicher auf dem unrechten Wege? Allerdings!
bei genauerer Betrachtung finde ich daß alle
Staubfaden am Grunde sich mit einander
verbunden baben, oder mit andern Worten:
aus der Mit te der Blume erhebt sich ein
kurzer dicker Körper, auf welchen alle Staub-
faden durch einander verwachsen sind. Also
zur i6t«n Classe, und zur Ordnung, mit vie-
len Staubgefäßen. Unter dieser Ordnung
stehen die Gattungen:
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Das bereits bemerkte Kennzeichen
des doppelten, außerhalb dreyblaltrigen Kelchs
zeiget mir nun gleich, daß sie zur Gattung
klalva gehöre. Es setzen ferner die viel«
spaltlgen Blätter außer allem Zweifel, daß
die vorliegende Pflanze Uaiva' ^Vlcea sey.

Dort auf den Mauern stehet eine Pfianze
welche durch ihr sonderbares Aussehen sehr
in die Augcn fallt. Bey der Zergliederung
der Blüthe finde ich ic>. Staubfaden, die
genau betiachtet/ am Grunde zusammen ge-
wachsen si„d. Wegen dieses lchtern Um»
standcs gehöret sie in die l6te Classe, ic».
Staubfaden setzen sie in die Abtheilung cle-
canäria. llüter dieser Abtheilung stehet in
der Hallischen Flora nur die einzige Gat-
tung Qeiamum, (Storchschnabel) daß die
vorliegende Pflanze hlcher, gehöre beweiset
noch fesner die Oaamenkapsel, welche eine
schnabelahnliche Figur bat. Es enthält diese
Gattung eine große Menge Arten, indem in
der i4tcn Ausgabe des L^Nema vezeiabilium
bereits 82. enthalten si»d. Die Hallische
Flora hat 13. Arten angeführt, welche in
Folgender Unlerabtheilung stehen:

1) Fünf beuttltragende Staubfaden ^
D 2
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2) Zehn beuteltragende Staubfaden, 2
blumige Blüthenstiele, ausdauernd.

3) Zehn beuteltragende Staubfaden, 2
blumige Blüthenstiele, jahrig.

4) Iehn bcuteltragende Staubfaden,
einblüthige Blüthenstiele, ausdauernd.

Die vorliegende Pflanze gehöret in die
dritte Unterablhcilung, indem sie zehn voll»
kommene Staubgefäße, und Blüthenstiele
welch« immer nur zwey Blumen tragen, ha t ;
ihre kleine schwache Wurzel zeiget noch über,
dem, daß sie einjährig scy. Sieben Arten
stehen unter dieser Abtheilung, wovon gleich
der ersten, calycibu5 piloli« äecemanzulans,
zugeschrieben wird. Da dieseS genau mit
der untersuchten Pflanze übereinkommt, und
sie sich eben dadurch von allen folgenden
Arten unterscheidet; so bin ich der richti,
gen Bestimmung versichert, also: Qeranwm
robertianum.

Anmerkung.

Noch hat diese Pflanze ein paar Kennzei-
chen, welche sie beim ersten Anblick, von allen
übrigen, leicht unterscheidet.
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i ) D i e zwey auf einem Blüthenstengel sitzende
Blumen, blühen nie zugleich, sondern wenn
die erste blühet, ist die andere noch Knospe,
und blühet die zweite, so hat die andere
schon «ine Kapsel, oder Schnabel.

2 ) Die ganze Pflanze hat einen außerordent-
lichen starten, niedrigen, wie mich dünkt,
urinabnlichen Geruch.

Uebrigens ist dlS eigentlich des officinelle
6cl2nium; gewöhnlich last man sich von den
Kraulerweibern die erste bcste Pflanze dafür
bringen, wenn sie nur so genannte Storch«
schnabtln hat.

Noch habe ich eine Pflanze zu untersuchen,
«velche ich auf sonnreichen steinigen Hügeln
wildwachsend gefunden habe. Die Blumen
fchcinen obenhin gesehen, verschieden zu seyn,
sie sind es auch bei näherer Betrachtung.
Männliche Blüthen in einem Knöpfchen allein;
Weibliche Blüthen wieder allein; beide aber
auf einer Pflanze. Also halbgetrennten
Geschlechts, 21te Classe (Manuecia). Mann»
liche Blüthen tragen viele Staubfaden, da-
her zur Abtheilung rolyanäria. Nun stehen
tn der Hallischen riora unter dlcscr Rubricke

D 3
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acht Galtnngfn^ Die vier lezten si
bekannte B<iu«ne, welche ich also beiber Bc
stimmung sicher übergeben lalln. Also nur
die ersten vier Gattungen habe ich zu verglei-
chen. Ich wi l l von ihnen eung<Kelmzci»
chen hersetzen.

Kelch, dreyblättrig. Etem,

ni. Kelch/einblättrig. S^cm«
i

um. Kelch, siebcnchcilig. Stcm»

Kelch, vieiblättrig.

pel, viele.

pcl, vlere.

<üer.ito

pel, einer.

?arer!
Pl l , zwcy.

An meiner untersuchten Pftanze finde icht
genau das letztere, einen vi«cblättrigcu Kelch,
UNd zwcy Stempel. Auch treffet die übi-i»
gen angegebenen Kennzeichen der GatlunK
völlig üborein. Also ift meine, Pssanzc ci>^
?c>terkim. ^ Nun stehet in dtzr HaNischen.
Flora nlir das einzige?merium 52nsilii5c>ldll̂
und ihre Beschreibung, ineinie, cWlidlix su-«
danZuloli«, paßt zu meiner Pftanze, also ist
meine Bestimmung richtig. j
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A n m e r k u n g .

Beym ersten Anblick scheint die weibliche
Blüthe viele Stempel zu haben. Allein es
ist nur scheinbar, genau betrachtet, siehet man
deutlich am Grunde nur 2 St tmpel , aber,
die purpurrotheu Narben sind vieltheilig.

Zum Beschluß wil l ich noch jene Pflanze,
zu bestimmen suchen, welche sich dort unter
den Felsen, gleich einer Nachteule, dem An-
blick der Menschen zu entziehen sucht. Ich^
zahle deutlich neun Staubgefäße, also, neunte
Classe. Aber ich sehe keine Stempel, es ist
keine Zwitterblume, gehört sie vielleicht int
die 2 i te Classe? Ne in ! ich finde an der
ganzen Pflanze nur, mannliches Geschlecht.
Dort sehe ich eine andere Pflanze der ncmlit
chen Art, welche ihre Blumen an einem kürzern
Hauptstengcl tragt, da finde ich zwey Stem-
pel, welches also die weibliche Pflanze ist.
Nun weiß ichs sicher, daß sie ganz getrennten
Geschlechts, und in die 22te Classe (Dioocia)
unter der Ordnung mit 9 Staubgefäßen (Zu-
neancilia) gehöre. Die Hallische rwra hat
daselbst zwey Gattungen, ^lcrcurializ und

Leztere kann es schon dcswe«
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gen nicht seyn, weil ihr eine breyblattrige
Blume, aus einer zweyblattrigen Scheide zu>
geschrieben wird. BcydeS fehlet meiilcr
Pflanze. S ie hat vielmehr gar keine Blume,
und einen dreytheiligen Kelch (^oralla nul !^ '
iÄIv-x tripartituz) welches der klercuiialis zu»
geschrieben wird. Die Gattung wäre be»
stimmt, bald wird eS auch die Art seyn.
blercunaliz anmia sagt die Halllsche klora, hat
einen armförmigen Stengel, wachst in Gar»
ten als Unkraut, und blühet im I u l . und
August, Klerculiaiis perennis hat einen
einfachen Stengel, wachst in schattigen Wal»
dern (also auch unter Felsen) »md blühet im
Apr i l und May . Ich darf die Geschichte
der vorliegenden Pflanze nur obenhin verglei»
chen, um überzeugt zu seyn, daß es
naliz perenmz sey.
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